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Die fommende Verbrüderung
2ïïan fagt uns, daß die (Sr,treme fleh berühren,

(Entgehe dann daraus, roas mag,
ünd roenn's 311m ©uten dann kann führen.
So preifen roir es Sag für Sag.

2Senn pe alle haben ein homogen (Smpfinden,
Saneben aber ein heterogenes Sun und Caffen,
Kann man den Kontakt kaum finden
ünd es roill gan3 und gar nicht paffen 1

2Tun haben fle es aber glücklich überrounden,
Sie pfeifen nun den gleichen Son"
(Ss fehlen ihnen nur noch ein paar Stunden"
ünd fie ift da: die richtige S efi ni ti on!

3er Sreiflnn" hat den Son" gemacht,
[Jhm fei unfer aller ßoch gebracht
Ohm kam oon ßerjen diefer Schroung

Sas Bedürfnis nach Verbrüderung!"

2Tun rufen 2lrm in 2lrm fie in die Schranken
Sas [Jahrhundert und das Publikum
ßerein, ihr ßerren, nur einen Sranken!
ßerein, ihr ßerren, ach ©ott roie dumm

Sa ftehn allein nun draufien die Semokraten
3n Sturm und 2Slnd und müffen roarten,
Safi der SSunfch der liebend' oerföhnten (Srtreme"

Sie auch umfaffend" in ihre 2frme nehme!
3. 25. ÎTt.

Die oier (Temperamente

Ser Klelancholiker
Kîelch' eine pitogable Seit, das 223elt-

frjjtem ijt aus den Schienen, die Klenfchheit
roird nicht mehr gefcheit, man roandelt bald
nur auf Kuinen oon dem, roas ehemals

beftand, und roas oerfchont blieb bei dem

225üten, durch Sombenfchlag und Öeuer-
brand, ijt kaum mehr roert, es noch 3U

hüten. Sie 28erte oon Jahrhunderten,
die (Bottes Gbenbild erdacht, die roir bis

jetjt berounderten, roürden oon uns 3U Sali
gebracht.

3jt denn die 2Selt ein Karrenhaus, ftrebt
fie nur noch nach K5ahngebilden, dahin
durch Kriegesnot und ©raus, nach uner-
forfchbaren ©efilden? So kann es roeiter
nicht mehr gehn, roir rafen KU' dem Gnd'

entgegen und der Sefchluß ihr roerdet

fehn: 28ir kommen um auf halben 2Begen.

3er Sanguiniker
So, nur noch eine Spanne Seit, dann

mufj das Schickfal jlch erklären, als Ke-
fultat aus Kampf und Streit roird es die

Örüchte uns befcheren. ©s muf} doch endlich

beffer roerden, roenn diefer Krieg
einmal 3U Gnd', dann fprief}t aus blutgedüngten

Grden uns eine reiche Segensfpend!
2Senn alle Kölker unferer Grde des ôriedens

©lück teilhaftig find, dann fchroinden

Klangel und Sefchroerde für Klann, 2Seib,

Kinder, Sferd und Kind, und froh oer-
brüdern fich Kationen 3U heil'ger Gintracht
jeder Seit, gan3 friedlich beieinander rooh¬

nen die Kölker alle ohne Streit. 3ie 3e-
fpotin macht auf die Strümpfe fich endlich
ein für allemal, das Kolk allein hält alle

Srümpfe in feinen ßänden gan3 neutral.
3ann roird die gold'ne Seit erfcheinen, der

Krieg hat nicht umfonft getobt, ftatt über
das ©efchick 3U greinen, roird überall das

©efchick gelobt.

3er Gholeriker
3as ijt ein rechtes ßundeleben, da fchlag

doch gleich das SSetter drein: kann's noch

roas Kliferablers geben, als folche Seiten
hundsgemein? Gin Kriegen, Klorden, Cand-
oerroüften, ein Kechten jeder Kolkskultur,
ein eroigroährend 2Saffenrüften ift diefer
Seiten Signatur. Sann Krbeitsftockung
aller Orten und überall Kot und Seurung

natürlich, für die Kriegskohorten braucht's
©eld für Kleid und Öütterung. Sas and're
Kolk, es mag oe^roeifeln, roenn nur dem

Kriege roird fein Kecht, die Klenfchheit geh'

3u allen Seufeln, roenn fie 3uoor nur tüchtig
blecht. 3a foll der Klenfch nicht 3ornig
roerden, foll ruhig fein, indifferent, muf} fich
als Sulder noch geberden, Kreu3himmel-
fternchaibelement!

3er Phlegmatiker
Klag's draußen noch fo ftürmen, toben,

ich mach' die Öenfterläden 3U, das tut fich

jtets bei mir erproben, ich bleib' dabei in

guter Kuh. 2Benn in der Schlacht die

Kndern fterben, mir ift die Sache gan3 egal:
ich laff' mir deshalb nicht oerderben den

Kppetit beim Klittagsmahl. Klein Kapital
liegt auf den Sanken gan3 fejt und ficher

angelegt, ich mach' mir drüber nie ©e-
danken, mich hat der Krieg nie aufgeregt.
Ginmal muf} doch ein Gnde nehmen der

gan3e Kriegslärm und ©efchrei, dann roerd'
ich mich oielleicht bequemen, roenn alles
roieder ift im Slei, am Stammtifch 3U

politisieren, löfch' nebenbei mir meinen Surft,
bei Geibe ja nicht echauffieren das Kndre
ift mir alles 223urft!

Pfefferkörner
Gs roär' fo fchön 3U kriegen,
Su kämpfen, kreu3 und quer,
223enn nur das Unterliegen
Und der ßeldentod nicht roär.

K5enn einft die ßeldenlieder,

Kuf die man fo oiel hält,
Klan ftimmt auf 2Saffen nieder",
Sann beffert's in der 2Selt.

Klan übt fich ein im Schiefen,
3as ift fo Kriegerbrauch,
Soch das ift 3um Serdrießen
Sie andern fchießen auch.

Ünterfcf)iede

Klancher ijt gar fehr empfindlich,
Siefes fcheint und jenes fündlich
3hm bei Sag, bei Klitternacht.
Klancher, roeniger bedenklich,
Ôindet alles unoerfänglich,
28as ihm nur Sergnügen macht.
So find Klenfchen fehr oerfchieden.
Siefe nennt man die Soliden,
cJene leicht gar lumpenhaft.
Siefe leben in ©efundheit,
3ene fchaden ihrer Kundheit,
Kümmern bald in ihrer Kraft.
c$n der Blüte ihrer Sünden
Sie beginnt der Kr3t 3U fchinden,
K5eil fi« fich roas angefchafft,
2Sas fich hätt' oermeiden laffen
3urch ein bißchen roen'ger Sraffen,
Sei's beim 223eib, beim Sraubenfaft.
Soch hat mancher auch nur Sugend,
2Seil er früh fchon in der 3u9end
Seiner Gebenskraft nicht traut,
3ft ooll Keid auf die ©efundern,
Sie oertragen 3um Serroundern
KTancherlei mit heiler ßaut.
So bald diefe, jene ©runde
Schaffen Sugend, fchaffen Sünde,
Klachen leife, machen laut,
Und man muß fehr unterfcheiden,
K5orauf losgehn oder meiden,
ßeimlich innerft aufgebaut:
Said ein fäuerliches Sraofein,
Said ein flilles, blödes Schaffein,
Sugend aus Serhinderung,
Said das ftintoergnügte Örohfein
Gines, dem's mit feinem Ôlohbein
Keicht 3u einem rechten Schroung.

ßk.

Dûs 5eid>en
UJenn einer schimpft und lärmt und flucht,

Und es euch Redlichen vor so was graut,
Bedenkt, dass er doch irgend etwas sucht:
Denn gratis fährt nicht einer aus der haut!

2T!lau

Dos <5robgeläute

KSarum denn dies magere Gäuten,
Sas heut' oom Kirchturm greint?"
Klan trägt 3U ©rab den ein3'gen,
3er's ehrlich mit uns gemeint."" miau

Einzelnummern *» Hebelspalter n $o
können in den Buchhandlungen und Rio$ks bezogen werden. *~

Die kommende Verbrüöerung
Alan sagt uns, öaß öie Extreme sicn berükren.

Entstelle öann öaraus. was mag.
llnci wenn's zum Guten öann kann sünren.
So preisen wir es Tag für Tag.

Wenn sie alle kaben ein nomogen Cmpfinöen.
Daneben aber ein keterogenes Tun unö Lassen.

Rann man öen ?(ontakt kaum sinöen
Unö es will ganz unö gar nicnt passen!

Nun Kaden sie es aber glücklich überwunöen.
Sie pseisen nun öen gleichen Ton"
Es seklen iknen nur nocn ein paar Stunöen"
Unö sie ist öa: öie ricktige Definition!
Der Sreistnn" kat öen Ton" gemackt.

Ikm sei unser aller Kock gebrockt

Ikm kam oon Kerzen öieser Sckwung
Das ZZeöürfnis nack Verbrüöerung!"

Nun rufen Arm in Arm ste in öie Sckranken
Das Iakrkunösrt unö öas Publikum
Kerein. ikr kZerren. nur einen Sranken!
Kerein. Ikr Kerren. ack Gott wie öumm

Da stekn allein nun öraufzen öie Demokraten

In Sturm unö Winö unö müssen warten,
Daß öer Wunscn öer ..liebenö' versöknten Ertreme"
Sie auck umfassenö" in ikre Arme nekme!

I. ZZ. î
Die vier Temperamente

Der Melanckoliker
Weick' eine pitoyable 5Zeit. cias

Weltsystem ist aus cien Scbienen. ciie Menscbbeit
wirci nicbt mebr gescbeit. man wandelt baici

nur auf Ruinen oon dem. was ebemais

bestand, und was verscbont blieb bei dem

Wüten, durck Bombensckiag und Seuer-
brand, ist kaum mebr wert, es nock zu
büten. Die Werte von Iabrbunderten.
die Gottes Ebenbild erdackt. die wir bis

jeht bewunderten, wurden oon uns zu Sa»
gekrackt.

Ist denn die Weit ein Rarrenbaus, strebt

ste nur nock nack Wabngebiiden. dakin
durck Rriegesnot und Graus, nack uner-
sorsckbaren Gefilden? So kann es weiter
nickt mebr gebn. wir rasen All' dem End'
entgegen und der Bescbluß ibr werdet

sebn: Wir kommen um aus baiben Wegen.

Der Sanguiniker
So. nur nock eine Spanne 2eit. dann

muß das Sckicksai sick erklären, als
Resultat aus Ramps und Streit wird es die

Srllckte uns besckeren. Es muß dock endiick

besser werden, wenn dieser Rrieg ein-
mal zu End', dann sprießt aus biutgedüng-
ten Erden uns eine reicke Segensspend?
Wenn alle Böiker unserer Erde des Sriedens

Glück teiikastig sind, dann sckwinden

Mangel und Besckwerde sür Mann. Weib.
Rinder- Pserd und Rind, und srob
verbrüdern sick Rationen zu beil'ger Eintracbt
jeder 5Zeit. ganz sriedlick beieinander wob-

nen die Böiker olle okne Streit. Die
Despotin mockt aus die Strümpfe sick endiick
ein sür allemal, das Bolk allein kält alle

Trümpse in seinen Känden ganz neutrai.
Dann wird die gold ne 5Zeit ersckeinen. der

Rrieg kat nickt umsonst getobt, statt über
das Gesckick zu greinen, wird überall das

Gesckick gelobt.

Der Cboieriker
Das ist ein recktes Kundeleben, da scklag

dock gieick das Wetter drein: kann's nock

was Miserablers geben, als soicke Zeiten
bundsgemein? Ein Rriegen. Morden.
Landverwüsten, ein Reckten jeder Boikskuitur.
ein ewigwäkrend Wassenrüsten ist dieser
!Zeiten Signatur. Dann Arbeitsstockung
aller Orten und überall Rot und Teurung

natüriick. für die Rriegskoborten brauckt's
Geld sür RIeid und Slltterung. Das and re
Aoik. es mög verzweifeln, wenn nur dem

Rriege wird sein Reckt, die Menscbbeit geb'

zu allen Teufeln, wenn sie zuvor nur tücktig
bleckt. Da so» der Mensck nickt zornig
werden, so» rubig sein, indifferent, muß sick

ais Dulder nock geberden. Rreuzbimmei-
sternckaibelement!

Der Pbiegmatiker
Mag's draußen nock so stürmen, toben.

ick mack' die Sensteriäden zu. das tut sick

stets bei mir erproben, ick bieib' dabei in

guter Rub. Wenn in der Scklackt die

Andern sterben, mir ist die Sacke ganz egal:
ick lass' mir desbalb nickt verderben den

Appetit beim Mittagsmabi. Mein Rapitoi
liegt aus den Banken ganz sest und sicker

angelegt, icb mack' mir drüber nie Ee-
danken, mick bat der Rrieg nie ausgeregt.
Einmal muß dock ein Ende nekmen der

ganze Rriegsiärm und Gesckrei. dann werd'
ick mick vielleickt bequemen, wenn alles
wieder ist im Blei, am Stammtisck zu poiiti-
sieren. iösck' nebenbei mir meinen Durst.
bei Leibe ja nickt eckaussieren das Andre
ist mir alles Wurst! Papa

Pfefferkörner
Es wär' so sckön zu Kriegen.
55u kämpfen, kreuz und quer.
Wenn nur das »Unterliegen
«Und der Keidentod nickt wär.

Wenn einst die Keideniieder.
Aus die man so viel bält.
Man stimmt aus Waffen nieder".
Dann bessert's in der Welt.

Man übt sick ein im Sckießen.
Das ist so Rriegerbrauck.
Dock das ist zum Verdrießen
Die andern sckießen ouck.

Unterschieöe

Moncker ist gar sebr empsindiick.
Dieses sckeint und jenes sündiick

Ibm bei Tag. bei Mitternackt.
Mancker. weniger bedenkiick.
Sindet alles unversängiick.
Was ibm nur Bergnügen mackt.
So sind Menscken sebr versckieden.
Diese nennt man die Soliden.
Jene leickt gor iumpenbast.
Diese leben in Gesundbeit.
Jene sckaden ibrer Rundbeit.
Rümmern bald in ibrer Rrast.

In der Blüte ibrer Sünden
Sie beginnt der Arzt zu sckinden.
Weil sie sick was angesckasst.

Was sick bätt' vermeiden lassen

Durck ein bißcken wen'ger Prassen.
Sei's beim Weib, beim Traubensast.
Dock bat mancker auck nur Tugend.
Weil er srüb sckon in der Jugend
Seiner Lebenskrast nickt traut.
Ist vo» Neid aus die Gesundern.
Die vertragen zum Aerwundern
Manckeriei mit beiler Kaut.
So bald diese, jene Gründe
Sckaffen Tugend, sckaffen Sünde.
Macken ieise. macken laut.
tUnd man muß sebr untersckeiden.
Woraus iosgebn oder meiden.
Keimiick innerst ausgebaut:
Bald ein säueriickes Braosein.
Bald ein stilles, blödes Sckassein.
Tugend aus Berbinderung.
Bald das stintoergnügte Srobsein
Eines, dem's mit seinem Siobbein
Reickt zu einem reckten Sckwung.

Das Aeichen

Äenn einer schimpft unä lärmt unä flucht,

Unä es euch keälichen vor so was graut,

öeäenltt, äas; er äoch irgenä etwas sucht:
Venn gratis fährt nicht einer aus äer baut!

Das Grabgeläute

Worum denn dies magere Läuten.
Das keut' vom Rirckturm greint?"
....Man trägt zu Grab den einz'gen.
Ders ebriick mit uns gemeint."" ?m-m

eilmInumMM à Nebeispalter" -° zo
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